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Wem geb ich meine Religion,


Den Glauben an Vater, Geist und Sohn?


Der Kaiser von China, der Rabbi von Posen,


Sie sollen beide darum losen.


(Heinrich Heine)




1. Vorbemerkung


Die Auseinandersetzung mit dem Text „die Schuldfrage“ von Karl Jaspers ist heutzutage deshalb interessant, weil man mit dem Abstand von fast sieben Jahrzehnten sowohl die Rolle der Deutschen als auch die Beschäftigung des Philosophen mit der Schuldfrage abgeklärter, vielleicht auch objektiver, in jedem Fall aber ohne Gefahr gesellschaftlicher Stigmatisierung betrachten und beurteilen kann. Ob letztlich die Deutschen als Kollektiv an vielen der Millionen von Menschen schuldig geworden sind, die im II. Weltkrieg sterben mussten. Oder ob es eine besondere Elite der Deutschen war. Oder ob große oder kleine Teile der Deutschen sich Menschheitsverbrechen ans Revers heften lassen müssen – die Deutschen haben sich zu verantworten, als Nation, als Kollektiv, als versagende Gesellschaft, als Bürger, die nicht in der Lage waren, sich wie auch immer zumindest dem asozialen und, menschenrechtlich betrachtet, verachtens– würdigenden Verhalten der Machtcliquen entgegenzustellen. Die deutsche Bevölkerung jubelte, sobald man andere Völker unterdrückte, sie klatschte begeistert, wenn Siege und Unterjochung die Oberhand gegenüber Freiheit und Autonomie anderer Nationen gewannen. Dies alles ist möglich zu sagen, nach Jahrzehnten der Aufarbeitung, nach harten Kämpfen gegen eine bis in die 60er Jahre stark verkrustete, da reaktionäre Gesellschaft, die mit Kiesinger ein ehemaliges NSDAP–Mitglied als ihren Bundeskanzler akzeptierte und die Widerstandskämpfer wie Willy Brandt immer noch als Verräter verachtete. Zumindest Teile der bundesrepublikanischen Gesellschaft taten dies. Und auch heute gibt es alternde Zeitzeugen, die trotz Vertreibung und Flucht, trotz des Holocaust und der bemerkenswerten Vergebung der europäischen Nachbarvölker nach dem Krieg, die trotz erheblicher und nachgewiesener Kriegsverbrechen der Deutschen als eine Art Reminiszenz an eine total verkorkste, da indoktrinierte Kindheit während des Kochens fröhlich und unbedarft das Propagandalied „Bomben auf Engeland“ singen.


Bereits zu Beginn der ersten Regierung unter dem Reichskanzler Hitler 1933 und dann während und nach dem II. Weltkrieg, der von 1939 bis 1945 angedauert hat und den Deutschland durch den Überfall auf Polen auslöste, wird der kritisch agierende Psychiater1 und provokante Philosoph Karls Jaspers zu einer Art Gewissen Deutschlands2. Allerdings nur zu einem scheinbaren Gewissen, wie auch sein Text „die Schuldfrage“ noch nahelegen wird, da er sich innerhalb einer Gesellschaft sah, die sich erst mit den eigenen Verbrechen, die während des so genannten Dritten Reiches stattgefunden haben, und der eigenen Verstrickung darin beschäftigen musste. Und die natürlich durch zahlreiche familiäre Kriegsverluste und Demütigungen seitens der Sieger, wie Vergewaltigungen oder Enteignungen, in vielen Fällen keinerlei Bedürfnis sah, gegenüber den Alliierten demütig zu Kreuze zu kriechen und zu konstatieren: Ja, wir haben uns in vielfältiger Weise schuldig gemacht.


Der 1883 in Oldenburg geborene Jaspers ist der breiten Öffentlichkeit als Gründer der deutschen „Existenzphilosophie“ bekannt geworden3, aber insbesondere seine politischen Äußerungen zur Entwicklung der Bundesrepublik Deutschland sind im Gedächtnis derjenigen geblieben, die sich in den 50er und 60er Jahren mit Forderungen wie denen nach Verzicht auf die Deutsche Wiedervereinigung oder denen nach Sühne für die Verbrechen der Nationalsozialisten auseinandergesetzt haben. Doch bereits 1969 nach dem Tod des Philosophen schrieb der Herausgeber des „Spiegel“, Rudolf Augstein, von einem „nur geringen Echo“ einer befreienden, da appellativen Geste in Westdeutschland, sich mit den Verbrechen und der eigenen Schuldhaftigkeit auseinanderzusetzen, Augstein sah nur „vielfältige[n] moralische[n] Appelle ins Weltbürgerlich–Unverbindliche“ abdriften und es schien nur wenig Resonanz zu geben bei dem Versuch, „die Deutschen auf ihre Verantwortung für die unter Hitler begangenen Verbrechen“ hinzuweisen.4


Sich zuerst für Jura interessierend, fand der junge Mediziner Jaspers den Weg von der Psychologie zur Philosophie5, und die ersten Gedanken zur Existenzphilosophie verfasste er 1919 mit der Schrift „Psychologie der Weltanschauungen“, wobei seine Auffassung von Existenzphilosophie ihre weiteste Definition in dem Text “Geistige Situation der Zeit“ fand, die 1931 erschien6.


Der Psychiater, Philosoph und Publizist hatte Professuren inne für Psychologie und Philosophie in Heidelberg und Basel. Seine in über 30 Bänden erschienenen Schriften liegen in mehr als 600 Übersetzungen vor. Er starb 1969 in Basel.





1 Jaspers war einer der ersten klinischen Psychiater, die bemüht waren, Freuds Forschung einer kritischen Betrachtung zu unterziehen, siehe dazu: Saner, Hans. Jaspers. Rowohlt monographien. 32.–34. Tausend. Hamburg: Reinbek, 1984, S.138


2 Saner, Hans...a.a.O., S.168; nachfolgend bedeutet die erste Zahl die Seiten–, die zweite die Zeilenangabe; anderes wird näher erläutert


3 Saner, Hans...a.a.O., Zeittafel, S.165


4 alle Zitate aus: Augstein, Rudolf. „Karls Jaspers ist tot“, in: DER SPIEGEL 10/1969, S. 140.


5 Saner, Hans...a.a.O., S.67ff
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